
dern auch dıe Kıgenart un das Kinmalıige des Nichtchristlichen 1ın SG>
lauterter Weise „aufgehoben”, verwahrt ist.

Wenn gelungen ware, das Problem eıner „ I'heologie der nıchtchrist-
lıchen Religionen“ 1N seiInem Zusammenhang miıt der Dogmatık 1m Allz
gemeinen aufzuzeigen nd Grundlagen für dıe Möglichkeit einer frucht-
baren Erörterung des I hemas entwickeln, Überlegungen,
obwohl 1nNe „Lösung” € ıcht vergeblich. Es scheint festgehalten WEEI -
den dürfen, da{iß ZUTr Kennzeichnung der nıchtchristlichen Religionen die
folgenden Gesichtspunkte berücksichtigt werden mMuUussen:

a) Die nıchtchristlichen Relıgı1onen sSınıd ZUT Erlösung uUN: Erfüllung
durch das Christliche bestimmt;

b) ıhr Unheıil ist ihre (sottes- un Ghristusferne als angel Wahr-
eıt un Heıl, der größere Gefährdung bedeutet:

C) den nichtchristlichen Religionen kommt 1nNne heiılsgeschichtlıich he-
gründete Legıtımitat Z die VO  - dem menschlich Unqualifzierten, VO
Bösen 1n a  hnen, unterscheiden ESE; mMas das auch 1mM einzelnen schwier1g
SEIN;:

d) die nıchtchristlichen Religionen besitzen en relatıves Fxistenzrecht
1mM Hınblick auf ihre Situation vVOor der OÖffenbarung, und W.ar iıcht 1mMm
Sinne eINEs chronologischen, sondern eiInNes theologisch-heilsgeschichtlichen,
auch 1n der eıt nach Christus noch gültigen Drıus.

BER DIE VEREINBARKEIT DER ZEN-MEDI  A  N
MEIHODE ML DE  Z

VvOonNn T’homas Hasumı

Z ur Ekinführung
Zur Vermeidung Hn erdenklichen Mifßverständnisse mochte ich 1mM

OTAaus ZCNH, VO  - welchem Standpunkt Aaus ıch „uber die Vereinbarkeit
der en-Methode miıt dem Christentum“ handeln werde. Es geht hıer
1LUT eıiınen Versuch, dieses ema erortern. Meınn Standpunkt ist
ausgesprochen 1in dem Satz „Ubernatur vollendet Natur Zunachst al
ıch 1U das Wesen er Zen-Methode nıcht 11UurL VO' Außerlichen, SO11-

dern VO inneren Wesen und Zusammenhang her darstellen un dabe1
folgendes erortern: das Wesen des Zen-Buddhismus un die Zien-
Meditations-Methode:; die relig10se Neutralıtät der en-Methode:;:

dıie nwendbarkeit der en-Methode 1MmM christlıchen Glaubensleben
un ihre Vereinbarkeit mıt dem Christentum. Der Kernpunkt dieser
Untersuchung ıst die Frage, ob dıe Zen-Methode VO W esen des Zen
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als Religion trennbar ıst, un W1€ S1C VO  - dieser getrenn' werden kann.
DDas Christentum steht WECSCH SEINES übernatürlichen nhalts hoher als

der en-Buddhismus. Das heilst aber nıcht, da{ß nıchts VOI der relhi-
g10sen Lebensmethode des Zen-Buddhismus lernen könnte. Von dieser
Ansıcht AaUS gesehen, kann diese Abhandlung hoffentlich dazu beıtragen,
für dieses schwierige Problem eline Lösungsmöglıchkeit tinden

11 Das Wesen des en-Buddhiıismus und dıe Zen-
Meditationsmethode

Der Zen-Buddhismus stammt als Religion AauUus dem Mahayana-Buddhis-
I11LUS (dem „Buddh1ısmus der großen Fahrzeuge”), der 17 Kuropa teilweıse
wen1g bekannt ist. Die Mahayana-Lehre entwickelte sıch rel1g10s und
metaphysisch und 111 durch d1e LErleuchtung die Erlösung erreichen. He
Lebewesen en die Buddha-Natur in sıch un: können ZUT Erlösung
dıe vollkommene KErleuchtung erwirklichen Dieser Weg ZUT Erleuchtung
ist 1m Mahayana-Buddhismus 1nN€e er wesentlichsten Lehren. hne ıhn
kann dıe rlösung er Lebewesen nıcht verwirklicht werden.

Gegenstand der Erlösung sind nıcht 1LUI d1ıe Menschen, nıcht L1}1UT alle
Lebewesen, sondern ıst alles Sejende 1mMm Kosmos und der Kosmos selbst.
ber W.as bedeutet Erlösung” ÜDıie Erlösung ist Zurückkehren ZUTFr reinsten
Urnatur als Nıchts, mıt anderen Worten, vollkommene Einstimmigkeit
mit Buddha. [eser Erlösungsbegriff ist sehr ahnlich dem Begrilf, w1e
1h: Solowjew 1n seiner unvergeßlichen Schrift ‚Z wolf Vorlesungen über
den Gott-Menschen“ beruhrt hat

Voraussetzung tür dıe Erlösung durch die Erleuchtung iıst dıe restlose
Hingabe das Buddha-Gesetz Uun: die Vereinigung mıt der Buddha-
Natur. Dieser Zustand der Erlösung es Sejienden durch dıie Erleuchtung
iıst durch dıe Erreichung der höchsten Erkenntnis charakterisiert. Sonst
siınd alle JTugenden, Barmherzigkeitstaten un Verdienste siınnlos. Iies
ea ıst besonders 1m Zen stark und 1n fruchtbarer Weise verkorpert.

Von dieser Herkunft Aaus entwickelte sıch 1N Japan die Zen-Lehre 1in
besonderer (xestalt ber ıst eigentlı Zen?

Zen-Buddhismus 1st 1ne des Buddhismus 1n Japan, die ohne
Liturgie un miıt wen1g Hılfe VO  - Schriftenstudium die Erleuchtung
und dadurch die rlösung 1Ur 1n der Meditation erreichen sucht Der
Japanische Phılosoph Suzukı hat esonders uüuber die Zusammenhänge
zwischen Kegon, dem Zzuerst nach apan eingeführten Buddhismus, un«
Zen geschrıeben und sagt: „Zen 1st dıe praktısche Vollendung der egon-
Philosophie 1n buddhistischen edanken un ihr theoretischer ohe-
punkt“ ach Suzukis Meinung ist die Philosophie des Zen das Kegon,
und dıe Lehre des Kegon entftfaltet sıch 1M Zen-Leben

Hinweise tür meıne Arbeıit verdanke iıch DUMOULIN: Zen,; Bern 1959 und
SUZUKI: Zen, Tokyo 1940 (in japanıscher Sprache).

SUZUKI: kinführung aın den Buddhısmus. Leipzig,
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Der japänische Tendai-Buddhismus, VO  - Defigyo Daiıshi 767—822)gegrundet, hat diese Kegon-Lehre radıkal un och umtfassender ent-
waickelt und diese Zen-Methode ANSCHNOMMEN un mıt seiner Lehre
sammengefaßt. Eıs ist Sar nıcht erstaunlıch, da{fß spater alle Begründerdes Japanıschen Zen-Buddhismus VO  - der JT endai-Schule herstammten.
Um diese Kegon-Lehre wirklich rleben können, hat der Zen-Buddhis-
I1US VO Dharma die Meditations-Lehren ANSCHNOMMECN, die sıch 1ın ihrer
Weiterentwicklung spater 1n wel Rıchtungen, Koan- und Zazen-Methode,
differenziert haben

ach dem Mahayana-Buddhıismus wırd die höchste befreiende Kr-
kenntnis 1n eıner W esensschau erlangt. Diese Erkenntnis der Leerheit der
Dinge hat 1UT die negatıve Aussage, die transzendentale Weisheit 1!  st.
Der Kegon-Buddhismus bringt das Kındringen der absoluten Buddha-
Natur 1n die indıyıduelle persönlıche KErscheinungswelt Ausdruck.
Buddha ist das All, und Cdas Al ist Buddha. ber dı1e allumftfassende Eın-
eıt des Absoluten, mıiıt anderen Worten das Nıchts, aßt dıe erscheinen-
den Dinge 1n ıhrer Besonderheit bestehen.

Die Tendai-Schule erweıtert den Gegenstand der Erlösung VO  - allen
Lebewesen bıs allem Sejienden 1m Kosmos. Sie schildert dıe All-Ein-
Wirklichkeit des Buddha 1n dem absoluten kosmischen Buddhaleib. etz-
tes Zune]l des Bemühens €es Seijienden ıst die 1 eilnahme kosmischen
Buddhaleib. Tendai ıst ein relıg1öser I'heo-Kosmismus. Von dieser theo-
kosmistischen Naturbetrachtung der Tendai-Schule entwickelte sıch der
Zen-Buddhismus. Um diesen Tendai-Theo-Kosmismus 1n iınnerlicher KEr-
leuchtung erleben können, bıldete Zen SE1INE Lehre und Methode.

ach der Zen-Lehre 1st die Erleuchtung der eigentliche Zustand der
menschliıchen Natur Die ursprunglıche Natur ıst hrem Wesen nach —
euchtet Die Abwesenheit VO  - Gedanken, die 1n ftormaler Denkensart
beschränkt sınd, ıst der ursprunglıche Zustand der Seele Die Seele ist
dann reiner Spiegel des Kosmos. Durch diese Erleuchtung wıird die eigeneNatur ZU  — vollkommenen Leere, das heilßt geht e1In 1n das Nıchts,
dort Buddha werden.

I11 ber dıe L£en-Methode
Vom methodischen Standpunkt Aaus gesehen, g1ibt W.€1 versd1iedene

Übungsweisen 1m Zen, die Koan-Methode nıd die Zazen-Methode Der
Unterschied hegt LLUTr 17 der Methode des KErleuchtungsweges. Der Rın-
Za1-Zen betont sehr stark d  1Ce Koan-Methode, und der Übungsweg des
oto-Zen ıst azen, das ast d1e Hockmeditation.

Die Koan-Methode ıst wırklich WwWI1€e e1N e1in aller (Gresetze des for-
malen logischen Denkens. Sie führt Denken seinem letzten, —
analysıerbaren, absoluten Grenzbegriff und zeigt uns das absolute ‚ara-
dox Unser Denken IMNU d(iw€ höchste Spannung erreichen. Koan ist ıne
höchste psychische Anstrengung, die dahın zıelt, 1n jedem Augenblick ın
uns das unlösbare Problem erzwingen, un! diie Erleuchtung wiıird als
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Durchbruch 1Nn 111e NECUC seeliısche Wirklichkeit erlebt, 1n der keine
Grenze mehr gubt zwischen bewufßtem un unbewufltem seelıischen eben,
sondern das Unbewulfite un das Bewußte 1n deutlicher Retflexion zutage
lıegen. Dıiese Grenzerfahrung bringt dem mens  ı1cChen Bewufßtsein einen

Horizont der Erleuchtung.
Der Wert der Koan-Methode legt darın, sS1C eine Methode der

Hınführung ZUTr Erleuchtung 1st, also nıcht s Wesen des Zen ausmacht.
Lehre und Hılfsmittel sınd zweıerle1l. Im wesentlichen Sınne hat ein
Hiltsmittel als Hinführung 1Ur relatıven Wert Das W esen des Zen lıegt
nıcht 1n der Methode, dıe Erleuchtung erfahren, sondern darın, durch
dıe Erleuchtung Buddha werden. Von diıesem theoretischen Standpunkt
Aa Uus gesehen, aßt sıch dıe Koan-Methode als Hiltsmittel 1M Zen VO  - der
Zen-Lehre alıs elıg10n. irennen.

Diese Methode ıst nıcht 1Ur das Zen gebunden.Die jJapanısche Kunst
iıst die Frucht der Anwendung diıeser Methode 1n en ıhren Gebieten

Die Hauptübungsmethode des Sötö-Zen ist Ziazen, dıe Hockmeditation
1n der tiıllen Gestalt des Alltags. S1e vertirau ıcht viel der Koan-
praxıs w1e der Rın-Zal-Zen. D  ögen  A (1200—1253), der Begründer der
japanıschen S  OötÖö-  Zen-Schule, schätzt die ockmeditation sehr. ach ıhm
ıst 11UTr durch Zazenübung dıe Überlieferung des Buddha erreichen.
Natürlich betrachtet azen 11UrTr als Hılfsmittel, W1€E Lesen un andere
Tugendübungen. Er ermahnt unermudlıch ZU richtigen Hocken un onbt
11N! einzelne gehende ausführliche Anweısungen für die Körperhaltung
und das außere Verhalten ben der Zazenübung. Be1l Dögen siınd diese
Methode und dıe Zen-Lehre sehr CN verbunden. Er bekennt sich den
uüberkommenen Vorstellungen tiefer Fansıicht VO  ; der Eıinheit des Seeli-
schen un Körperlichen 1m Menschen. Körper un ee1e sind untrennbar
be]1 Zazen-Übungen. Wenn der KOörper 1n richtigem Hocken die Buddha-
gestalt einnımmt, wohnt 1n der eele Buddha Denn qdrve KErleuchtung ıst
1n der ZKaANZCN Gestalt des Menschen, dıe 1N€e Hıngabe den Leib des
Buddha ıst. nd die KErleuchtung ist sowohl 1mM Bewußtsein als auch 1mM
Nicht-Bewulßlstsein, weil dıe Bewußtseinswirkung ursprüngliıch ohne (Ge-
genstand un eigene Natur ıst, das Nicht-Bewulfstsein aber keine Nichtig-
keiıt bedeutet. Bewulfitsein und Nicht-Bewufßtsein heben sıch auf 1mM Ur-
bewufßtsein Nun ıst dre Seele eın reıner Spiegel des Urbewußftseins. So
erreicht 1119  - dies Urbewußtsein mıiıt Zazenübung.

Diese Passıvıtat der Zazen- Versenkungsmethode reinıgt ZuUeTST die
Seele, dıe innerlıche Freiheit rleben aßt Nach dieser absıchtslosen
UÜbung, die VO  - uUuNnNseTCIMM Bewußfsitsein €es Wünschen, Vorstellen, Urteilen
wegnımmt, erreicht INa  3 \d i'C vollkommene, unmıiıttelbare Erkenntnis, cre
ursprüungliche Erleuchtung ıst. In dıeser UÜbung un Erleuchtung offenbart
sıch die Welt als Ganzheit, als das ursprungliıche Etwas Dögen betont,

SUZUKI: Zen un dıe Kultur Japans Hamburg (rO-r0-Tr0) 1958
DÖGEN: Shobögenzö, Bendowa.
Ibid Zazenkan.
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da{fß INan, wahrend 111A  - durch Zazen die AUN-Einheit erlebt, auch unwiull-
kürlıch dıe LOsung aller Koan-Probleme erreicht. Man siıcht VOTLr Se1INeT
durchsichtigen Seele 1n allem dıe Soheit €e's Sejenden.

Bemerkenswert e  ist, dafß D  ögen ausdrücklich U Glauben neben der
Zazen-Meditation ermahnt. IDer Glaubensgegenstand wird 1n zweifacher
Weise vermuittelt, einmal durch eınen eigenen Lehrmeıister und zweıtens
durch dıe überliefernde Schrift des Buddhismus. [ese glaubıge Hingabe
erganzt und vervollkommnet dıe Zazen-Übung. D  ögen betont besonders
die Bezıiehung zwıschen Buddha-Natur un Zen-Meditatıon, aber doch
ormentiert richtig dıe Zen-Methode 1n seinem Glaubensleben.

Die Trennbarkeıit der Zen-Methode UOoO  S der Zen-Lehre

Zen als elıg1on ist bıs jetzt 11UT 1ıne geschichtliche Erscheinung 1m
Buddhismus. Das Problem ıst IU1L, ob Zen-Lehre als Religion un Zien-
Methode trennbar sind, und noch weıter, ob die Zen-Methode auf jede
andere Geisteshaltung un Geistesübung übertragbar iıst. Jede Relıgiıon
hat ihre eigene Übungs-Methode, welche hılft, dıe eigene Te richtig
verwirklichen un rleben ber das bedeutet nicht, dafß Lehre und
Methode untrennbar sind. Die Zen-Lehre benutzt 1LLUT d1ıe praktısche
Weise der Koan-Methode un Zazen-Methode ZUT Erleuchtung, WI1E ich

1m vorıgen Abschnitt behandelt habe
Es g1bt hierfür en deutliches Beispiel. Von den ersten Tee-Meistern

des un 17 Jahrhunderts ın Japan vıele christlichen Glaubens
Die Teekunst entwickelte sich VO  - der Lehre un Sitte des Zen-Buddhı1s-
INUS her: trotzdem kam €e€1NeE Anzahl Teemeister nıcht Aaus den Reihen
der Zen-Buddhisten, sondern denen der Christen. Diese Tatsache ıst
theoretisch kein starker Beweis für dıe Vereinbarkeit beiıder Seıten,
zeigt aber, da{fß die Möglichkeit ZUT Vereinigung vorhanden 1ıst.

Was bedeutet dieses Phänomen? Sen Rikyu (1521—1591) hat 1m
16 Jahrhundert erstmalıs dıe Teezeremonı1e als Kunst vollendet. Von
s1ıeben seiner besten Schüler, d1ıe „die s1eben Weınsen des Tees“ genannt
wurden, sınd fünf Christen SCWECSCH, wahrscheinlich War auch Rıkyu
selbst christlichen Glaubens Diıiese chrıistlichen Teemeister haben ohne
Veränderung des Wesens des Zen-Hintergrundes als Welterlebnisses 1n
der Teekunst ıhr christliches Glaubensleben durchgesetzt Sie en Cie
Zen- Versenkungsmethode durch die Teekunst 1m christlichen (Glaubens-
en angewendet. Natürlich ist Teekunst iıcht 1Ur asthetische Kunst,
sondern Kunst des Lebens. Sie lhegt jenseı1ts VO  - aller Kunstfertigkeit 7.

Weil das Christentum unıversalen Inhalt hat, sollte auch 1n seinen
Methoden unıversal SEIN. Wir beschränken das Christentum stark auf
die europäaische geschichtliche Gestalt und Methode, die nıcht iımmer 1n

Ö DUMOULIN: ten Bern 1959, 216
Vgl HAsuUumı Wahrheit un unst München- Weilheim 1959

295



der unıyersalen elıgı1on anwendbar un oft außerhalb des europäaıischen
Kulturkreises wen1g übertragbar ist.

Wır mussen 11U11 wıeder ZU Wesen des Zen-Buddhismus zurück,
dieses Phänomen erklären. Soheit des Zen ıst eigentlich keine £€O10-
E, keine Philosophie, sondern ıst das unmittelbare und darum aS-
Aare indıyıiıduale Erlebnis, dessen Ziel die standiıge innerliche Erleuchtung
st. Diese Erfahrung wırd ZUT Fäahigkeıit, die jederzeıt 1 jeder Art des
Geisteslebens wirksam werden kann. urch diese Erleuchtung ıst {tenbar
auch dıe Welt 1n e1ın anderes, Licht getaucht und €E's be-
kommt eine andere, tiefere Sinngebung.

Miıt diesen Augen gesehen, kommt darauf d dafß der Mensch
1n se1inem eiıgenen Daseın sıch das Sein selbst eigenen Offenheit
bringt In diesem Zustand ist CS der Menschenseele möglıch, 1n alle
Geistesschichten einzudringen. Nun siecht INa  - dı1e reinste Urgestalt der
Welt

Das Wesen des Zen iıst erleuchtetes und erfülltes Leben Bis jetzt hat
sıch das Zen 1 se1INer geschichtlichen Gestalt notwendigerweise 11UT auf
den Buddhismus un die Kunst Japans, die sehr VO Buddhismus be-
einflufst ıst, beschränkt. Wenn WIT aber das Wesen der Zen-Methode
tiefsinnig betrachten, 1st möglıch, mıt der Zen-Methode In alle Bereiche
der menschlichen Geistestatigkeit einzudringen. Idie Zen-Methode weckt
i1UTr das 1n Uun1Ss verborgene rbewußtsein, das erst alle geistuge Taätigkeit
ermögliıcht un! NSCTE Seele 1n einen NECUCN innerlichen Horizont e1Nn-
dringen aßt Ohne Eindringen 1n die tiefsten Schichten der Seele können
WIT nıicht diese schöpferische (reistestatigkeıt rleben Je tiefer d1e Seele
ıst, schöpferischer un! allgemeiner 1ıst s1e.

Anwendbarkeit der Len-Meditationsmethode

[Dieses Verhältnis des Zien jeder anderen Geistesrichtung ıst schr
bemerkenswert. Das Wesen der en-Methode, besonders als Übungs-
methode des Geistes, ist ıcht 1L1UTE relig10ser Art, sondern auf jede andere
Geisteshaltung übertragbar. Die N japanısche Kunst wurde ıcht 11UT

ın ıhrer Weltanschauung und 1n ıhren philosophischen Grundlagen, SOT1-

dern 1n der Kunstmethode sehr stark beeinflufßt. Im Muiuttelalter en alle
japanıschen Rıtter Zen-Übungen teılgenommen, den Dualısmus
zwitschen en und Tod, Diesseits und Jenseits überwinden un
miıt dem Tod den Lebenssinn erfüllen. Wenn WITr 1SCT Denken DIS

etzten Grenze führen, begegnen WITr unverme1dlich diem Paradox.
Nur mıiıt logischer Methodie kann 199028  - diıesen Zwiespalt ıcht transzendie-
reCn, sondern 1n einer unergründlichen seelischen KExplosion diesen
Durchstoß rleben

Vielleicht iıst ıcht unmöglich, das Mysterium der christlıchen Re-
lıgıon miıt der Zen-Koan-Methode bıs ZUTr etzten Konsequenz denken,

betrachten und meditieren un alle Mauern des Dualısmus des
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menschliıchen Denkens durchstolßen und unmıttelbar miıt UuUNsSEeETCIN
seelischen Horizont 1ın dieses Mysterium einzudringen.

1Ne andere Möglichkeit iıst die, durch den Zazen-Meditationsübungs-
WCS 11SCTEC Konzentrationsfähigkeit des Geistes verstarken und den
unermeßlichen rund des Urbewulßfsitseins AauUus sich selbst entspringen
lassen. Mit unruhiger Seele kann INa  =) auch die christliche Lehre nıcht
empfangen. Unsere erleuchtete Seele wird dann transparent werden,
alle übernatürliche christliche Lehre unmıttelbar empfangen

Ein großer un wesentlicher Unterschied zwıischen Christentum un
Zen-Buddhismus ıst die Persona, die e1IN eigenster Begriff des Christen-
tums ist. Im Zen-Buddhismus verschwindet die „Persona” 1MmM NICHTS
ber das bedeutet nıcht, dafß 1MmM Zen-Buddhismus keinen Person-
begriff g1bt Buddhismus ertaflßt dıe Natur als Persona. Dıiese Natur ıst
nıcht iıdentisch mıt der christlichen Natur. Wenn w Buddha immer
na  her kommt, wird die eigene Persona Jeiner un dıe Buddha-Person
alıs Glaubensgegenstand immer größer un größer, un beide verschwin-
den endlich 1mM NICHTS ersona ıst eigentlich Selbstbeschränkung und
Selbstoffenbarung Gottes. Durch diese Selbstbeschränkung offenhbart sıch
Gott selbst, zeigt sıch selbst alıs Person. nurch diese Person verbindet sıch
Gott mıt den Menschen. ber Zen begreift das letzte Etwas als Nıchts.
urch das Nıchts verbinden sıch Menschen un Kosmos, es eiende.
Diese Vergleichung 1n beiıden Religionen ıst 1SCcCcIE zukünftige Aufgabe.

Sicherlich g1ibt für den, der Gott glaubt, 11 € Möglıchkeit, 1n
sSeINEmM en die Zen-Methode anzuwenden. ber ıst noch efwas pTrO-
blematisch, weil )di-€ en-Methode schr stark die Soheit (Natur Gottes)
betont un allen Zen-Ausdruck 11 ıntentionaler Begriffswelt begreıift.
Diıie Zen-Methode schaltet einfach dıe extentionale Begriffsgestalt aus
Diese Verfahrensweise ist schr ahnlich der Phänomenologie Husserls, die
keine Fäahigkeit besıtzt, den Existenzbegriff des Se1ins begreifen
Dieses Problem iıst grundlegend für die rage der Vereinbarkeit der
beiden Religionen.

Das Ergebnis dieser Abhandlung iıst folgendes: 7Z.en-Methodi un
Zen-Buddhismus sınıd trennbar. ach dem geschichtlichen Beispiel kann
190028  - mıt den Zen-Methoden, besonders inıt der Koan-Methode, das
dualistische Denken überwınden un mıt der Zazen-Methode 1n en
menschlıchem Bewufstsein Gott empfangen. ist jedoch problematisch,
die Zen-Methode direkt 1m Christentum anzuwenden, wei1l dıe Zen-
Methode dıe Person (Gottes 1n der Soheit begreilt.

ach dieser Untersuchung haben WITr einıge Hoffnung, dıe Zen-Metho-
de einıgermalsen 1n er christlichen Glaubenslehre anwenden können.
Aufgabe der 1ss10nN ist nıcht, das Geistesgut der außerchristlichen
Welt zerstoren, sondern VO übernatuürlichen Standpunkt Aaus voll-

BOCHENSEI: Europäische Philosophie der Gegenwart, Bern 1951 132
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enden. Wieviel unfruchtbare Opfter WTr miıt alscher Missıionsmethode
gebracht aben, ist nabsehbar.

Nun mochte ich nachdrücklich folgendes AasCcn Zuerst mussen WITr
Christen innerlıche, seelusche Ruhe und Frieden haben Seelische Ruhe
gehört ZUT Persönlichkeit. Sonst ıst tast unmöglıch, da{is Christen nıcht-
christliches Geistesgut vollenden

DER AU  HE SEELENBEGRIFF

vo  s Worms
Den australıschen Sdeelenbegriff behandeln wollen heißt eınen Versuch

machen., der auf den ersten Blick hın verwırrenden Auffassung der austra-
ıschen Urbevölkerung V'O'  — eiınem dreifachen Seelenzustand, namlıch dem
des prakonzeptionellen Geistkindes, des ebenaden un: des otfen Men-
schen, eln Verständnis abzuringen. Dieses Ziel VOT Augen, habe ich 1m
Nachstehenden meıline eigenen Feldforschungen bezüglich der entsprechen-
den mythologischen Lehren, Geschehnisse und eremonıjen 1n Kiımber-
ley (Nordwest-Australien) mit denen anderer thnologen, die 1n den
Nachbargebieten gearbeitet aben, zusammengestellt, erganzt un Aaus-

yewertetr. Dabei richtete ich, mehr als C ohl bisher geschehen ıst, be-
sondere Aufmerksamkeit auf dıe einheimischen, rel1ig16s-mythologischen
Fachausdrücke, deren lınguistische Analyse und geographische Verbrei-
tung. Die SCWONNCNCNH Grundbedeutungen, hre Vergleichung miıt
Parallelbezeichnungen und das Verständnis ihrer Verbreitung eröffnen
vorerst einen tieferen Einblick 1n dıe komplizierten relig10sen Gedanken-
gange uUuNnscTrTeTr Jagd- un Sammlervölker, die die Neigung aben, ıhre
oft sparlıchen Berichte auch noch Aaus esoterischen Rücksichten VCT-
schleiern. Sodann verschaffen S1e auch eINn korrekteres Bild der relıg10sen,
linguistischen un ethnischen Eunheit Australiens, die erst 1n den etzten
Jahren offensichtlicher wurde. Schon Aaus diesem Grunde geht aum
Al gEWISSE Feststellungen, die schon in iıhrer betonten Einzigheit eiınen
gewiıssen Mangel Evidenz vermuten lıeßen. hoch uüuber das allge-
me1lne australische Niveau hinauszuheben. Dabei denke ich besonders an
den haufıg erwahnten Monotheismus der Stämme Gippslands (Südost-
Australien), der noch nıcht kraitisch untersucht worden ist

Ebensowenig W1€ WITr be1 den australischen Wildbeutern rein geistige
Begriffe für hre Heroen- oder Geisterwesen oder Sar Höchstwesen —
treffen können, dürfen WITr VO  w} ıhnen klare und abstrakte Ideen bezüglich
der menschlichen Seele erwarten. In dieser Untersuchung werden WITr
immer wieder diese Begriffe VO  - einer groben bıs feinen Leiblichkeit
graduell beschwert finden, ob sıch das transparente Geistkind,
die kraftvolle, schattenähnliche Körperseele oder die selbst nach dem
Verscheiden och nıcht Yanz leibfreie ]Totenseele handelt ber 1ın dieser
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